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In seıiner Eınleitung zu Arbeitsbuch Oelmüller Wwel Gründe für dıe Unver-
meıdlichkeit un Schwierigkeit umentatıver Auseinandersetzung mMI1t der Kunst
un: dem Schönen. 1St das sinnlıc Dargestellte 1er nıcht alleın durch unmıiıttelbare
sinnlıche Wahrnehmun zugänglıch; ınn und Bedeutung seıner sınd vielmehr B
schichrtlich un: gesellsc $tlıch vermittelt andererseılts ber uch nıcht auf den Be-
oriff bringen. kommen Retflexion und Dıskussion nıcht blofß VO auflßen: Steht
ursprünglich die Kunst 1n Bındung mythische, relig1öse, politische Sıchtwel-
SCH un deren Weltauslegun bringt die Auflösung dieser Bezüge erst recht die
Notwendigkeıt reflexiver Sel stverständigung un: -definition. Dıie 1St freilich nıcht
schon oder blo{fß Asthetik 1im präzısen neuzeıtlıchen Sınn, weder als philosophische
Diszıplın noch als Lebensform, WwW1e sS1e dıe bürgerliche Gesellschaftt entwickelt hat.
Wıe eın vorästhetisches Verhältnis ZUuUr Kunst und Zzu Schönen 1bt, heute eın
nachästhetisches. AIl dem soll der Dıiskurs elten, wobeı philosophıscher Diskurs5‘bestimmt wırd als „Selbstverständigungsversuc VO Menschen ber die etzten ProÖ-
blematisch gewordenen Voraussetzungen ıhrer Wirklichkeitsannahmen, ihrer Hand-
lungsorientierungen un ihrer Möglichkeiten der Kontingenzbewältigung (21)
Dazu möchte sıch offenbar vor allem VO mMetLa hysıschen un transzendentalphı-
loso hischen Gewißheiten distanzıeren. Modellha führt als Erfahrungshorizonte
solc Dıskurse den der Polıis VOT SOWI1e des KOosmos, den des jüdisch-christlichen
Schöpfter- un Erlösergottes, schließlich 1er nıcht mehr In Rekonstruktion geführ-
ter Diskurse den der Gegenwart, dem reıl Hınweise o1bt: darauf, dafß B
genwärtiger Kunst und Lebensbedingungen der Gegenwart anzusetizZe SC (In der Iat
Orlentlert sıch eın Gro(dteil heutigen Kunstdenkens der Kunst der Vergangenheıt,

WwI1e „der ‚normale‘ Gebildete sıch beı der Arbeıt der 1n der Freizeıit Moxzart
an<hört>, ber nıcht Schönberg, sıeht sıch Ausstellungen WI1e€e ‚Westkunst‘ d} iın se1-
11 Arbeıtszımmer ber sınd Nachdrucke der Impressionisten der Klassıker“ 64,
Dölle-Oelmüller.); da INa  — demgemäß Überforderungen der Kunst vermeiden
muUsse (ob absolut WI1€e beı Schelling der Rılkeanern der gemäßigt WI1Ie In Entla-
SLUNgS-, Kompensatıons- oder uch <fügt Rez hınzu> Dıa nostiktheorien); da{fß INa  j
schliefßlich die philosophisch-wissenschaftlichen Met oden miıt berücksichtigen
solle, mündend In den charakteristischen Doppelsatz: „Arbeıten mi1t diesen Methoden
können ohl gEeIStES- un seinsgeschichtlichen Tietsıinn 1mM Um An mıt der Kunst
und dem Schönen korrigieren. Dıiese Arbeiten enden allerdings da, die eigent-
lichen Fragen Eerst begiınnen fur diejenıgen, dıe heute Schwierigkeiten e1ım Umgang
miıt Phänomenen der Kunst und des Schönen haben“ (62 Warum NUur tür die mMI1t
Schwierigkeıiten

In der Eınleitung I1 schreibt Frau Dölle-Oe. Zur Verwendung des Bandes als Ar-
beitsbuch ın der Schule, mıiıt der Dokumentatıon einer Unterrichtsreihe „Kunst un:
Gesellschatt“ un!: hıltreichen Auflistungen der 1m tolgenden gebotenen Texte für be-
stiımmte Problemzusammenhänge. Der Textteil selbst 1St dreigegliedert: Alteur
ische Zeıt (Xenophanes bis Augustinus), I1 Europäische euzeıt (Leonardo bıs SCn
penhauer, Kierkegaard, Vıscher), 111 nde der europäischen euzeıt (Nıetzsche,
Freud, Benjamın, Adorno, Rıtter, Gehlen, Mukatfovsky, Barthes, Sartre):. Sparsame
Anmerkungen bieten Erläuterungen, Zusatzhinweise, bersetzung VO Fremdwör-
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Tıtel Lexika, allgemeıne Darstellungen, T exft- und Aufsatzsammlungen; sodann In
gleicher Weiıse ach einer Vorstellung der aufgenommenen utoren Sekundärlıtera-
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ur diıesen Bücher un Einzelautfsätze). Personen- und detaıilhiertes Sachregister
vervollständigen den Band (wıe die bısher edierten Arbeitsbücher).

eın Vorwort beschliefst der Haupthrsg. miıt einem InweIls autf dıe Anregungen
4auUus$ wWwel Kolloquien VO  — 1980 und 1981, die 1mM Stil der Trel Veranstaltungen UT

Normendiskussion durchgeführt wurden un: In gleicher Weiıse W1€e diese In der
UTB-Reihe dokumentiert worden sınd Der Autbau 1St 1n beiden Bänden gleich:
Nach dem Vorwort des Hrsg.s Arbeıtspapıere Philosophen, Lıteratur- un:
Kunstwissenschattlern unterschiedlicher Posıtionen, Perspektiven un Methoden. In
einem eıl annn autorisierte Protokolle VO Diskussionen anhand jeweıls eines
Einführungstextes. Nach Kurzbiobibliographıien der Teillnehmer wıeder Sach-
Personenregıster. Für 1St bewufit eın recht tfenes Thema gestellt worden; uch
das ELWAS 656 VO läfßt Raum eın Band wırd dem Kunstwerk gel-
ten) Es 1st möglıch och nÖötıg, dıe 1e1 alt der angesprochenen Themen un

der Dıs-die divergierenden Stellun nahmen azu referieren. IBIG Haupts
Dıs uUurs berkurse zeıgt der Haupttite geführt wırd eın innerphilosophısc

Kunst un: Kunst-) Philosophıie, un pCr saldo ohl mehr ber letztere. Matthıas
Schreiber (Philosoph, Kunsttheoretiker un: Lyrıker) hat Jüngst einer Sammlung
VO Kunsttheorien geschrıeben, s1e näherten sıch 99  © dem Höhepunkt im Augen-
blick ıhres Scheiterns wasS immerhiın dıe Hermeneuti gesehen, ber nıcht nde
gedacht hat“ Für den Künstler selbst uch tür den kreatıven Betrachter selen
diese Begriffsspiele folgenlos. Nun haben WIr eingangs gesehen, W as der Hrs dem

eNtgegNEN weıiß Doch das Problem taucht uch 1er auft: iın den wıeder olten
Einlassungen Schupps 1n K dıie treılıch nıcht aufgenommen werden, VO Lübbe

Produktionsästhetik rubrizıiert, SOWI1e (ın beiden Bänden) eıgens thematısıert, ıIn
Arbeıtspapıer un Diskussıon, VO Zimmerl:; mIıt seiner Unterscheidung VO „substan-
tialıstiıscher“ un „periphilosophischer” Asthetik. Vielleicht nıcht ohne /Z7usammen-
hang damıt steht das Fehlen der relı iös-theo-logischen Dımensıon, dıe höchstens als
vergangen esprochen wırd (wıe 1e „idealistische” Asthetik), un: ‚War nıcht blo{fß
1n der wiıeder olten reductio ad (prae)faschıismum der marxiıstischen Teilnehmer, als
ob s1e ıIn der Avantgarde gänzlıch fehlte Avantgarde, Fortschrittlichkeit eben das
Stichwort einer weıteren Frage: eın historisches BewulßßSstsein, demzu olge 1es
der jenes „heute nıcht mehr‘'  ‚cc möglich sel. Ist das nıcht ıne Denktigur typisch NECU-

zeıitlicher Wissenschaftlichkeıt, dıe vielleicht S iıhrem klassıschen Platz nıcht
mehr einfachhın gılt? Jedenfalls gılt sS1e nıcht 1m philosophischen Diskurs, ın dem
woraut Spaemann besteht „abgetane” Fragen jederzeıt wıeder Zur Diskussion BCc-
stellt werden dürfen, un uch ın der Kunst. (Beıispıele 4aUuUus der etzten Zeıt erübrı-
SCH sıch, VO „Ende des Erzählens“ bıs Zzu A0 des Subjekts”.) Vor dem Hınter-
grund Kants un: Hegels und vorher natürlich Platons) sınd die Hauptnamen Nıetz-
sche, BenJjamın, Adorno, 1ın azu och Derrida. Im hierdurch abgesteckten
Rahmen wırd geistvoll dıiskutiert, wobel sıch weıthın Zimmerlıs Dıiagnose bestäti-
SCH scheint, 99  a WIr asthetischen Theorien SC enüber nıcht primär eın theoretisches,
sondern ebenfalls beinahe eın Asthetisches Ver ältnıs haben (25 154) Ist darum
Blıck auf die Werke selbst nıcht zentral (Boehm wendet siıch ihnen In L; War-
nıng 1n zu)”? Was ber Sagt das für die Philosophie? (Zimmerl:: „An ben dieser
Stelle greift Nietzsches Bestimmungsversuch eın  06° Ideologisierung 1St das eine,
VOT Ss1e als Selbstzerstörung sıch hüten hat; WI1E aber, WENN S$1e aus Angst davor sıch
iın Folgenlosigkeit verlöre? 1n nıcht jetzt schon ihre großen „substanzıellen” The-
IC  — besser in der Lıteratur aufgehoben? Wenn ber die Lıteratur die bessere Philo-

hıe ware, wäre S1€e annn nıcht zugleıich uch die bessere Lıteratur”?) Sehen WITr, W asBd bringt. Sphett
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versucht In diesem Buch, eın umtassendes Modell VO Menschen vorzule C
das möglıchst alle bekannten Daten un: Ergebnisse der verschiedensten Wıssensc af-
CeN, die sıch mıt dem Menschen befassen CZ der Ethnologie, Psychologie, Soz1ial-
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